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fît. 23

$<id)furS
neu§eitltd)e fragen S)cë 6fraftett=

Oûucê M«!) beê ©tmfjenunterïjatteê
**m Bv 20. mtfe 2\. 3unl J9K> I« §«ul<^.

(Storrefpmtbenj.)

(6«J
3. ®ie Veîâmpfung bet ©taubplage, ©te ift

buté) Reinigung, Vegiegmtg mit SËaffer unb
^1®*aubblnbepräparate.

Juan laffe alfo fletfpg ben Vefen benütjen, bamit
Wetitger ©taub unb ©dhlamm entfielt unb ïetn Untat
""T ber ©trage liegen bleibt. SJÏan reinige bie ©trage

aller grühe, fofort unb fo rafch rote

"|bgM. 5)}g VJaffer » Vefprengung mug oft roieberljolt
roeroen; oorher mug man bie ©trage abftauben.

Set ben ©taubbinbepräparaten unterf'cljetbet man 5
"®tf^tebene ©ruppen:

1. ®ie Öle unb gelte;
2. ®te roäffrigen ©mulftonen auS £)len unb getten ;

3. SBäfftige ©mulftonen auS Allalten unb ©aljen ;
4." Kombinationen oon einzelnen bet oorerroähnten

©toffe unteretnanber mit Steer;
5. Steer unb Steerpräparate.

8u ber erften ©ruppe gehören: bie Pohpetroleum*
"aphta unb bie Stüclfiänbe ber Petroleumbefiillaiion, baS
losenannte SJlaffut. Vor labten machte biefeS nicht ge*
ttnge§ Auffehen, als burch alle Rettungen befannt rourbe,
o« jentralamerilanifdfjen ©ifenbahnen geftatten ftch ben

bie anliegenben ©trecfen unmittelbar längs ben
Sabnlinien burch eine eigenartige Vorrichtung an ben

j-ofomotioen mit rohem petroleum p befprengen. Stile
biefe Unannehmlichkeiten roaren mit einem ©calage be*
Wtigt, oon ©taub roar nichts mehr p fpiireu. ®afür
hatte man aber einen ftarlen ©eruch beS SlohpetroIeumS,
"en bei unS niemanb aushalten roottte.

Unter ben roäffrigen Söfungen bep>. ©mulftonen
finben roir SRlnetal*Öle. ®ie ©rfolge entfpreshen ben
mobernen Anfprüchen in tedjnifcher unb hpgtentfcher
vinji^t îetneSroegS ; baS Verfahren ift roohl billig, aber

Wfgenügenb unb müfjte, um roirlfam p fein, p oft
toteberholt roerben.

Von ber britten ©ruppe, ber roäffrigen ©mulftonen,
am beïanntefien ber aus Sftlneralölen unb Ammonia!

hergefteHte SBeftrumit. ^Nachteilig ift feine SBafferlöS*
«chleit. ®tefeS Präparat htelt nicht ben geroönf^ten
®*folg. ®te übrigen Präparate ber gleichen ©ruppe
Waren ntdfjt beffer.

Auch hie Präparate ber ©ruppe 4 oetfdjroanben
wieber oon ber Vilbflä^e.

©injig beroährt hat ftch her §aupt*Verireter ber
J®ruppe 5, ber ©teinlohlenteer. ®er Qnitiatioe beS
l<hon mehrfach genannten ArjteS, ®r. ©ugltelmtnetti ift

ju oerbanïen, bag biefeS Verfahren auflam. Über ben
heutigen ©tanb unb bte Anroenbung beS Verfahrens
tonnten bte Kursteilnehmer am Sage oorher einen ge*
oauen ©tnblicl erhalten.

Sßächft bie fpaltbarleit ber ©trage ju ©tabt
"ob Sanb buret) bie Seerung? Stach meiner ptölf»
lagrigen ©rfahrung îann ich baS unbebingt mit 3a be*

Jtattgen. fperr KantonStngenieur ©dfjläpfer oon fpetiSau
hat Qhnen geftern über bie guten ©rgebntffe im Kanton
pppenjell A.=Sth- berichtet. ®ie UnterhaltungSfoften finb
lange nicht fo grog bei geteerten ©tragen, bte fchabltche
3nnenberoegung in ber ©chotterbccfe hört auf. ®ie ge--

Warten ©rfparniffe beclen reiflich bie Koften ber Ober»
uachenteerung.

Sßo Saft* Automobile fahren, bellagen geh hte Sin»
wohner über ©rfchfltterung unb ©taub, alfo follte man
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nur ©ummireifen oerroenben. Vafel*@fabt hat fdfjon im
Qahre 1909 eine Verorbnung prn ©djjut} ber ©tragen
erlaffen. ®te ©tragenbccle roirb auch oon ben Pferbe*

hufen mitgenommen, ©ifenbereifte Automobile ftnb berart
fchäbltdh, bag fie oerböten roerben foüten.

®ie ©tragen foüen bem Verlehr angepagt roerben
unb nicht umgelehrt. PüclfichtSooKereS gahren, gute
3nflanbhaltung ber ©trage roerben baS Süchtige fein.
©Ine Automobilfieuer ig angezeigt, aber man foK ben

©rtrag nur pr ©tragenoerbefferung, pr ©taubbeläm*
pfung benügen. 3m Kanton Shargau bringt biefe ©teuer
fährlidh 20—25,000 gr. ©ine Venjin*©teuer non 5®/o

brä^te tu ber ©cljroeij fährlidh roenigpenS 1 ÜÖüKion.

®aS follte aber auf eibgenöffifcljem Voben geregelt roerben.
grüher llagte man roeniger über ©dhlamm unb ©taub;
fegt aber mehr roegen bem grögeren Verlehr. Veim
©tragenunterhalt fpielt bie fppgtene eine groge Stolle.

Auch öiefeS Steferat fanb ben roohloerbienten Veifatl.
3n ber ®iSluffion roteS §err Vräfibent ißletfdher oon
©chaffhaufen barauf hin, bag ber ©tauh nicht allein
an ber Oberfläche, fonbetn au^ tn ber roaffergebunbenen
©d^otterbecCe felbft entfteht, b. h- her ©dhlamm fommt
auS bem 3nnern ber ©trage au ihre Oberfläche. 9öenn
ber ©tragenroärter alfo mit fcheinbarer Verechtigung
fagt, baS ©cblammabjlehen mltje nichts, fo müffen eben
Vefen unb ©charrfrücle oor.

®er Steferent fiimmte btefer Anficht ooüftänbig bei.

j(2, StvaftenOäxittte.
SRcferat oon öettn ©tabtgärtner ©djtäpfer, Sujent.

1. ©tragenbäume längs Sanbftragen.
3n ber Anlage oon ©irageubäumen längs Sanb*

ftragen hat man tn ber ©djroetj bis heute leine grogen
©rfolge, roohl namentlich barum, roett bte ©tragen ju
fdhmal frab. ©ute Vaumanlagen oerf^önern bie Saab*
fchaft, fpenben ©dhatten, oerhtnbern bte ©taubentroictiung
unb lönnen burdh ^olj unb grüdhte nodh etnen geroiffen
©rtrag abroerfen.

Von ben 3ierbäumen lommen namentlich bie
fchnetlroachfenbe Kaftanie unb bie platane, auch bie
Alajte in grage. ®ie Ob ft bäume hat man auSproählen
nach ><% unb grudhtertrag. Sßichtig ift bie AuSroahl
ber ©orten. 3« ®eutfdhlanb unb Qfterreich ig baS Ve=
pflanjen ber ©tragen mit Dbftbäumen fehr oerbreitet,
namentlich in ©adhfen, .ßannooer unb Vaben.

©achfen hat fchöne ©rfolge p oerjeichnen, befiel eS

boch 3581 km ©tragenlänge mit Stüh* unb 3ierbäumen,
unb p>ar etroa 30 % gier» unb 70 »/o Obfibäume. 3m
3ahre 1912 roaren eS:

163,354 Apfelbäume,
154,770 Kirfdjbäume,

52,000 Vtrnbäume,
54,000 Pflaumenbäume,

1320 Skgbäume. i
®er Unterhalt gefdhteht burdj bie 80 AmtS--@tragen*

wärter unb 768 ©tragenroärter. 3m Königreich ©achfen
betrug ber ©rlöS: 1887: 88,805 M

1911: 327,178 M
3n aßen 25 3ahren pfammen: 4,566,298 M.
3n gängigen 3ahren lann ber ©rlöS ®/i—1 PliUion

SJtarl auSmadhen.
®ie Anlagen in Offenbach a. 3N„ im ©rogherpgtum

Reffen finb nodh jüngeren ®atumS, betragen aber immer»
hin fdhon 17,400 Väume, roooon 10,700 Obgbäume im
Sßerte oon 250,000 M unb 6700 3ter* unb Stutjholj*
bäume. Von 206 km ©tragen gnb 73 km bepflanzt,
unb jroar 25 km einfeitig unb 48 km beibfeitig.

Vei ber Vepflanjung finb folgenbe ©efidhtS*
punlte maggebenb: SOian roähle garle Väume, benn
$agel unb Sturm, bie am meiften p fürchten finb, er*

gtlttftr. fdttoeij. #anbtti.=3dtmtg („ÜPeifterblatt")
Nr. à

Fachkurs
Über neuzeitliche Fragen des Straßen-
banes und des Straßenunterhaltes
vom zy., 20. und 2j. Juni M6 in Zürich.

(Korrespondenz.)

(Schluß.)
3. Die Bekämpfung der Staubplage. Sie ist

"wgUch durch Reinigung, Begießung mit Wasser und
vrch Staubbindepräparate.

Man lasse also fleißig den Besen benutzen, damit
wemgex Staub und Schlamm entsteht und kein Unrat
"m der Straße liegen bleibt. Man reinige die Straße

möglich in aller Frühe, sofort und so rasch wie
Möglich. Die Wasser-Besprengung muß oft wiederholt
werden; vorher muß man die Straße abstauben.

Bei den Staubbindepräparaten unterscheidet man 5
verschiedene Gruppen:

1. Die Öle und Fette;
2. Die wässrigen Emulsionen aus Ölen und Fetten;
3. Wässrige Emulsionen aus Alkalien und Salzen;
4." Kombinationen von einzelnen der vorerwähnten

Stoffe untereinander mit Teer;
5. Teer und Teerpräparate.

Zu der ersten Gruppe gehören: die Rohpetroleum-
"aphta und die Rückstände der Petroleumdestillation, das
wgenannte Massut. Vor Jahren machte dieses nicht ge-
Öliges Aufsehen, als durch alle Zeitungen bekannt wurde,
vte zentralamerikanischen Eisenbahnen gestatten sich den
^uxus, die anliegenden Strecken unmittelbar längs den
Bahnlinien durch eine eigenartige Vorrichtung an den

Lokomotiven mit rohem Petroleum zu besprengen. Alle
diese Unannehmlichkeiten waren mit einem Schlage be-
flitigt, von Staub war nichts mehr zu spüren. Dafür
hatte man aber einen starken Geruch des Rohpetroleums,
den bei uns niemand aushalten wollte.

Unter den wässrigen Lösungen bezw. Emulsionen
stnden wir Mineral-Öle. Die Erfolge entsprechen den
Modernen Ansprüchen in technischer und hygienischer
Hinsicht keineswegs; das Verfahren ist wohl billig, aber
ungenügend und müßte, um wirksam zu sein, zu oft
wiederholt werden.

Von der dritten Gruppe, der wässrigen Emulsionen,
ut am bekanntesten der aus Mineralölen und Ammoniak
hergestellte Weftrumit. Nachteilig ist seine Wasserlös-
uchkeit. Dieses Präparat hielt nicht den gewünschten
Erfolg. Die übrigen Präparate der gleichen Gruppe
waren nicht besser.

Auch die Präparate der Gruppe 4 verschwanden
wieder von der Bildfläche.

Einzig bewährt hat sich der Haupt-Vertreter der
Gruppe 5, der Steinkohlenteer. Der Initiative des
schon mehrfach genannten Arztes, Dr. Gugltelminetti ist
Vs zu verdanken, daß dieses Verfahren aufkam. Über den
heutigen Stand und die Anwendung des Verfahrens
konnten die Kursteilnehmer am Tage vorher einen ge-
uauen Einblick erhalten.

Wächst die Haltbarkeit der Straße zu Stadt
und Land durch die Teerung? Nach meiner zwölf-
lahrigen Erfahrung kann ich das unbedingt mit Ja be-

üatlgen. Herr Kantonstngenieur Schlüpfer von Herisau
hat Ihnen gestern über die guten Ergebnisse im Kanton
Bppenzell A.-Rh. berichtet. Die Unterhaltungskosten sind
lange nicht so groß bei geteerten Straßen, die schädliche
Jnnenbewegung in der Schotterdecke hört auf. Die ge-
wachten Ersparnisse decken reichlich die Kosten der Ober-
llachenteerung.

Wo Last-Automobile fahren, beklagen sich die An-
wohner über Erschütterung und Staub, also sollte man

^Sä

nur Gummireifen verwenden. Basel-Stadt hat schon im
Jahre 1909 eine Verordnung zum Schutz der Straßen
erlassen. Die Straßendecke wird auch von den Pferde-
Hufen mitgenommen. Eisenbereifte Automobile sind derart
schädlich, daß sie verboten werden sollten.

Die Straßen sollen dem Verkehr angepaßt werden
und nicht umgekehrt. Rücksichtsvolleres Fahren, gute
Instandhaltung der Straße werden das Richtige sein.
Eine Automobilsteuer ist angezeigt, aber man soll den

Ertrag nur zur Straßenverbesserung, zur Staubbekäm-
pfung benützen. Im Kanton Thurgau bringt diese Steuer
jährlich 20—25,000 Fr. Eine Benzin-Steuer von 5°/o
brächte in der Schweiz jährlich wenigstens 1 Million.
Das sollte aber auf eidgenössischem Boden geregelt werden.
Früher klagte man weniger über Schlamm und Staub;
jetzt aber mehr wegen dem größeren Verkehr. Beim
Straßenunterhalt spielt die Hygiene eine große Rolle.

Auch dieses Referat fand den wohlverdienten Beifall.
In der Diskussion wies Herr Präsident Pletscher von
Schaffhausen darauf hin, daß der Staub nicht allein
an der Oberfläche, sondern auch in der waffergebundenen
Schotterdecke selbst entsteht, d. h. der Schlamm kommt
aus dem Innern der Straße an ihre Oberfläche. Wenn
der Straßenwärter also mit scheinbarer Berechtigung
sagt, das Schlammabziehen nütze nichts, so müssen eben
Besen und Scharrkrücke vor.

Der Referent stimmte dieser Ansicht vollständig bei.

^2. Strassenbäume.
Referat von Herrn Stadtgärtner Schlüpfer, Luzern.

1. Gtraßenbäume längs Landstraßen.
In der Anlage von Slraßenbäumen längs Land-

straßen hat man in der Schweiz bis heute keine großen
Erfolge, wohl namentlich darum, weil die Straßen zu
schmal sind. Gute Vaumanlagen verschönern die Land-
schaft, spenden Schatten, verhindern die Staubentwicklung
und können durch Holz und Früchte noch einen gewissen
Ertrag abwerfen.

Von den Zierbäumen kommen namentlich die
schnellwachsende Kastanie und die Platane, auch die
Akazie in Frage. Die Ob st bäume hat man auszuwählen
nach Holz- und Fruchtertrag. Wichtig ist die Auswahl
der Sorten. In Deutschland und Osterreich ist das Be-
pflanzen der Straßen mit Obstbäumen sehr verbreitet,
namentlich in Sachsen, Hannover und Baden.

Sachsen hat schöne Erfolge zu verzeichnen, besitzt es
doch 3581 km Straßenlänge mit Nutz- und Zierbäumen,
und zwar etwa 30°/» Zier- und 70°/° Obstbäume. Im
Jahre 1912 waren es:

163,354 Apfelbäume,
164,770 Kirschbäume,

52.000 Birnbäume.
54,000 Pflaumenbäume,

1320 Nußbäume. -

Der Unterhalt geschieht durch die 80 Amts-Straßen-
Wärter und 768 Straßenwärter. Im Königreich Sachsen
betrug der Erlös: 1887: 88.805 kl

1911: 327.178 M
In allen 25 Jahren zusammen: 4,566,298 U.
In günstigen Jahren kann der Erlös V.^1 Million

Mark ausmachen.
Die Anlagen in Offenbach a. M., im Großherzogtum

Hessen sind noch jüngeren Datums, betragen aber immer-
hin schon 17,400 Bäume, wovon 10,700 Obstbäume im
Werte von 250,000 U und 6700 Zier- und Nutzholz-
bäume. Von 206 km Straßen sind 73 km bepflanzt,
und zwar 25 km einseitig und 48 km beidseitig.

Bei der Bepflanzung sind folgende Gesichts-
punkte maßgebend: Man wähle starke Bäume, denn
Hagel und Sturm, die am meisten zu fürchten sind, er-

Jllustr. schweiz.Handtv.-Zeitung („Meisterblatt")



286 giluft«:. fürtet}. $smï>W.=3eitmtg („SJleifterMatt") Kit. 23

forbern ioiberfiartbSfä^ifle Säume. SDlan fd^alte brühiges
$o!z au§. äßegen ben gubrwerïen müffen bie Sfie unb
Steige ba$ feirt. Set ben -Jtuljbäumen ïommen »or
allem ïïtpfel*, Sirw, Kirfcben», Pflaumen* unb SMnufj*
bäume in grage.

®ann adjte man auf eine genûgenbe, aulreicbenbe
©ntfernung unb auf ein grofjeS ©(baitenbad). Sanbftrafjen
non weniger als 10 m Sreite füllte man nur einreihig
ober gar nidjt bepflanzen.

gür bie 9ibftänbe längs bem ©traffenranb wäble
man : 10 —11 m für Slpfeh, 8 —10 m für Sirw,
8—10 m für Sroetfdjgem, 6—7 m für fßflaumew unb
10—12 m für SRuffbäume. SJian erfieüe genügenb groffe
Saumlödjer, fülle fte mit guter @rbe,z.S.mit@tra|en?ebricbt.

SBäfjrenb einigen fahren müffen bie Säume eine
ïrâftige ©tübe äuS 2 ober, 3 ©langen 'gaben, an bie bie
Säume forgfältig angebunben werben. Sfiadj'ger werben
bie Säume 3 — 4 Qabre im ©«bnitt gehalten; bann
bort man mit bem ©öE)nttt auf, mirb aber 2—3 Qabre
etwas auSputjen, efjer als auSf'djnetben. ®iefe§ Sepflanzen
ber Sanbftcaffen foüte mebr unb mebr angemenbet werben.
(®er fReferent zeigt otele Silber unb grapse Säbelten
über ben (SrtragSwert foliber Anlagen).

2. ©trafjenbäume in ben ©täbten.

In Çanb oon fßlänen, Guerfdjnitten unb fßf)ötü'

grapsen erläutert ber ^Referent folgenbeS:
®a§ SebürfntS nad) Saumpflanzungen tängS ben

ftäbtifd^en ©trafen bat in ben legten fjafjren in er«

freuttc^em SRaffe zugenommen. Sie Säume fönnen.nii
ober ofme SRafenftreifen gepflanzt werben, in I m» £

bleiben. SReift pflanzt man tn einem gewiffen ïtbfiano

nom fRanbftetn. 3m SluSlanb bat man ©trafen nu

40 m unb mebr Sreite, mit 4 Saumreiben unb ettt'

fprecbenben SRafenftreifen. (Sine ©tatifiiî nom 3ab« ^
ergab fotgenbeS Silb über bie Saumpftanzungen tn ben

oerfdjieöenen ©täbten:
235 km Souteoarb, mit 2—4 Saumreibe«fßari§

Sßien
Setiin
JWln
SRündjen
Srüffel

300
127
203

79
10

mit 50,100 Meebäumen

30,000
20,300

5450
Sonbon bat wenig Saumpflanzungen im Ämtern, bage«

gen galjIxeidEic tn ben Sorftäbten, meift tn

Serbtnbung mit ®artenanlagen ;

iLandquart
vorm. Gebr. Wälchli & Co.

Telegr.-Adr.: Maschinenfabrik Landquart

5

Moderne Säpei-ii.

Holzbearbeitiinis-

Maschinen

Prospekt« «.Preisangaben gratis nnd

tob »««a»» 3sgettoks»ch

GoSdenE Medaille Höchste Auszeichnung
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fordern widerstandsfähige Bäume. Man schalte brüchiges
Holz aus. Wegen den Fuhrwerken müssen die Äste und
Zweige hoch sein. Bei den Nutzbäumen kommen vor
allem Apfel-, Birn-, Kirschen-, Pflaumen- und Walnuß-
bäume in Frage.

Dann achte man auf eine genügende, ausreichende
Entfernung und auf ein großes Schaltendach. Landstraßen
von weniger als 10 m Breite sollte man nur einreihig
oder gar nicht bepflanzen.

Für die Abstände längs dem Straßenrand wähle
man: 10 — 11 m für Apfel-, 8 —10 m für Birn-,
8—10 m für Zwetschgen-, 6—7 m für Pflaumen- und
10—12 in für Nußbäume. Man erstelle genügend große
Baumlöcher, fülle sie mit guter Erde, z.B.mitStraßenkehricht.

Während einigen Jahren müssen die Bäume eine
kräftige Stütze aus 2 oder 3 Stangen haben, an die die
Bäume sorgfältig angebunden werden. Nachher werden
die Bäume 3 — 4 Jahre im Schnitt gehalten; dann
hört man mit dem Schnitt auf, wird aber 2—3 Jahre
etwas ausputzen, eher als ausschnetden. Dieses Bepflanzen
der Landstraßen sollte mehr und mehr angewendet werden.
(Der Referent zeigt viele Bilder und graphische Tabellen
über den Ertragswert solcher Anlagen).

2. Straßenbäume in den Städten.
An Hand von Plänen, Querschnitten und Photo-

graphie» erläutert der Referent folgendes:
Das Bedürfnis nach Baumpflanzungen längs den

städtischen Straßen hat in den letzten Jahren in er-

freulichem Maße zugenommen. Die Bäume können nn

oder ohne Rasenstreifen gepflanzt werden, in 1 bis ^
Reihen. Meist pflanzt man in einem gewissen Abstano

vom Randstein. Im Ausland hat man Straßen nn

40 m und mehr Breite, mit 4 Baumreihen und em-

sprechenden Rasenstreifen. Eine Statistik vom Jahre 101"

ergab folgendes Bild über die Baumpflanzungen in den

verschiedenen Städten:
235 km Boulevard, mit 2—4 BaumreihenParis

Wien
Berlin
Köln
München
Brüssel

300
127
203

79
10

mit 50,100 Alleebäumen

30,000
20.300

5450
London hat wenig Baumpflanzungen im Innern, dagc-

gen zahlreiche in den Vorstädten, meist tn

Verbindung mit Gartenanlagen;

vorm« (ZSdr« MàW â

5

»àm Umin.
HolàsàitlîM-

A.^xàWà MM mâ

àà ZMààuâ
' -M îïîolriSNE ttöokste äusreiobnung
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25 km mit 6000 OTeebaumen (1915:9000);
6562 „ (1915:7400);
5300 Meehäumen
4000

'
„

4000
3707
2864
1588
1500

30
23
40
16
15
85
<6

Sujetn

»atel
j®"d«rthur
"öiel

baum^ ©täbte haben weniger al§ 1000 ©trafen

®^f<hönetung§=Sereine machen e§ fict) in ber'
teilt ^ Stufgabe, ©tragenbäume ju pflanzen. ®a§ ift
bu«n feilte nidjt wahllos unb nur in Serbin»

nitfit gadjtnann gefäjehen. SBentt bte ©trage
eribptT'20 m breit ift, foüten feine breitwach»

firinfo J^ute gepflarrgl werben, fonft rauben fie ben

5m » ^ ""*> Suft. Silan pflanze fie 80—150 cm
«n •uanbftetn unb 4—5 m non ben Läuferreihen,
s»«,, Pehmen Sitten firagen ïann man fiarï wacbfenbe

-Sink» ®,®*®enben, j. S. Rogfaftante, platane, Ulme,

unh cm
idjöneS ©run ift bie Lauptfadje. Ser£ebr3»

Plätze eignen fid; oorzüglich für Saumpflan»
„nÄJe bringen ein fdfjöneS Silb unb ein ©tiicf
iBlnt! Statur. 3« empfehlen ftnb: Slhorn, Slîajien,

Sinbe, Ulmen, Rofjlafianien ; bann ©i^e,
•«ogeibecr, Œb'ecefd&e.

•a„r„f Ttoclenjabr 1911 litten fehr oiele Saum»

See» ®<haben wegen SJlangel an geuchtiglett. gtüffe,
strc t ©eeîlima oerginbern baS Serbunften.

•Ofrtfi
**S0lt» unb ©telnbeläge ïônnen ben Saumpflanzen* ©chaben zufügen.

W^>Wnbe« wirb auch ba§ ©teinloglengaS ge=

»er/p t' ^ anfällige ©aSauStritte, bie ja beim beft»

ßtn ff w
Siohrnetj nicht auSgefcgloffen finb, wirb man

3 oeften um bas Rogr eine ©telnfcbicgt legen unb non
JW 8«it eine Entlüftung einbauen.
^me ®i§îufjton fanb ntd)t ftatt.

w m^ne^eub fiattete L^ Ißräfibent fßlet feget
roogluerbienten ®an£ allen, bie $ur erfolgreichen

Durchführung be§ erften gacgïurfeS über neuzeitliche

fragen be§ ©iragenbaueS unb beë ©tragenunterbalteS
beigetragen haben. 3m Slawen ber Slurëîommiffion gilt
fein erfter ®anî ben Lerren Referenten; ihnen gebührt
reiche Slnerïennung Dann gilt fein ®an£ bem $räft»
benten ber SïurS S?ommiffion, Lernt ßantonSlngenteur
S?. Keller au§ gürid), ber fich namentlich um bie ©e=

wtunung oon Referenten oerbtent machte. Dann Lerrn
©iragentnfpeîtor Sernath für bte Seforgung ber Guar»
ttere, Lmn Ingenieur Sertfcglnger für bie Sermaliung
beS finanziellen'.

©er ©anl ber Teilnehmer liegt barin, bah wir baS

©ehörte anwenben, in technlfcger, fjpgienifdher unb wirb
fcgaftlicger hiîtf:c|t.

](3, öeficljiiguttg «on StraftenpBelcigen, fotuie
bet* lUerfljofe unb bluerfett Itïafcljinett bes

Slrctßentnefens ber Stabl güriclp
unter Seitung non fjerrn ©trajjeninfpeütor S3 er n at b, 3üri<h-

Sind) biefe legte Seranfialtung, bie oon Lernt ©tragen»
infpeîtor Sernatg unb feinem Slbjunlten, Lerrn 21. Heller,
geführt würbe, wteê wieberum einen zahlreichen Sefucg
auf. Son ben SBerîgôfen würbe namentlich berjenige im
neuen !mt§bau§ bei ber Urania bewunbert, nicht adeln
wegen ber zwedmägigen Einrichtung unb ber 2lu§ftattung
mit neuefien SBerîzeugen unb ©eräten aller 2lrt, fonbern
namentlich wegen fetner ungemein günftigen Sage inmitten
be§ ©tabtïenrê. ©S büxfte wenige fo groge ©täbte geben,
bie an fold) günftiger Sage für Sßerlgöfe unb ©eräte
berart geräumige Slnlagen zur Serfügung haben.

2U§ Sieuigfett würbe unter anberem auch ein ©anb»
fireuwagen eigener Honftrultion oorgeführt, ber allem
Slnf^ein nach fi<h bewähren wirb; er ift al§ ©infpänner
gebaut.

gür bie Sefi^tigung ber ©tragenheläge hol ba§
ftäbtifdie ©trageninfpeïtorat in muftergültiger 2lrt ein
Programm aufgeftellt unb jebem Teilnehmer etngehänbigi,
mit Slngaben ber Selegëart, 2lrt be§ ©inbaueê, ben
©rfteüungglöften per m® unb ben nötigen 2lnmer£ungen.
(©iehe Tabelle unten).

©trafce SSelegSart

®etbmül)leftra6e mit 2ßfatj

• Hcaniaftra^e

Dletuiioeg

Uftetiftrage

^öioeuftca&e ;

'''
eijergnffe unb ©hüben»

» QafTe

' -Seugfjaugfttafic

®toderftra|3e unb 2ttpenquat

^Ufreb ©fdjecplatj

^enatfdjftrajie

^toquai

Söfcbgaffe.

©ranit Stteinfteinpflafter

©djmeb. Stiefernbotz

©ufiafpbalt

©tanipfafpbalt

2tuftralifd)e§ ßartholj
(Taltooraoob)

Teermatabam

24 Sßcobebeläge

SEBatjafpbalt S3itu§bet

Lartfcb otter mit îrânt»
uerfabren mit £eer

ObetfWdjenteetung

SCBalsafpbalt
®itu§bet unb äßefttumit

ijfocmac

2ttt be§ @inbaue§

15 cm StieSfcbicbt
in ©anb oerfeßt

15 cm ©teinbett; 15 cm
SBetou; 10 cm polj

15 cm ©teinbett; 15 cm
93eton unb 4 cm Slfpbait

15 cm ©teinbett; 15 cm
33 etcm; 4,5 cm 2lfpbalt

20 cm ffleton, @d)ienenein
bau mit arm. SBetonptatten

20 cm
cm Seermatabam

20 cm Sïie3fcl)idjt
8 cm SBaljafpbalt •

10 cm fertig gematjte
Stie§fcbtci)t *J

*)

20 cm SïieSfcbtcbt
8 cm SDäaläafpbalt

10 cm

©rfteüungS»
toften per m®

gr. ®t8.

11.30

24.45

17.70

17.—

36.35*)

7.20

12.—

4.20

—.20

12.—

4.10

SSemertungen

*; ejtct. ©djieneneinbau

*) bei uoi'banb. übt. Unter»
bau mit ©teinbett

*) bei oorbanb. übt. Unter»
bau mit ©teinbett

ì ì>3

Zürich
Basel
Bern
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àme^ ^ern Städte haben weniger als 1000 Straßen

ì„?îe Verschönerung-Vereine machen es sich in der'

reà ^ Aufgabe, Straßenbäume zu pflanzen. Das ist

ì»à ^ sollte nicht wahllos und nur in Verbin-

aà .einem Fachmann geschehen. Wenn die Straße
end-n^^Meus 20 m breit ist, sollten keine breitwach-

L>rim° âiume gepflanzt werden, sonst rauben sie den

»om w
und Luft. Man pflanze sie 80—150 am

Randstein und 4—5 m von den Häuserreihen,
m-- "^hmen Billenstraßen kann man stark wachsende

Lià verwenden, z. B. Roßkastanie, Platane. Ulme,

Und m,
schönes Grün ist die Hauptsache. Verkehrs-

lplätze eignen sich vorzüglich für Baumpflan-
un«îc^„ ?e bringen ein schönes Bild und ein Stück
U.^îalschter Natur. Zu empfehlen sind: Ahorn, Akazien,
ì.Aen, Linde, Ulmen, Roßkastanien; dann Eiche,"«eer. Eberesche,

anl^" vl Trockenjahr 1911 litten sehr viele Baum-
See« Schaden wegen Mangel an Feuchtigkeit. Flüsse,

At Q
Seeklima verhindern das Verdunsten,

àt-, halt- und Steinbeläge können den Baumpflanzen
Schaden zufügen.

Ehrlich Zustünden wird auch das Gteinkohlengas ge-

verle C ^r allfällige Gasaustritte, die ja beim best-

«in 5 »
Rohrnetz nicht ausgeschlossen sind, wird man

g oesten um das Rohr eine Steinschicht legen und von
Zeit eine Entlüftung einbauen.

^ine Diskussion fand nicht statt,
den "schließend stattete Herr Präsident Pletscher

wohlverdienten Dank allen, die zur erfolgreichen

Durchführung des ersten Fachkurses über neuzeitliche

Fragen des Straßenbaues und des Straßenunterhaltes
beigetragen haben. Im Namen der Kurskommission gilt
sein erster Dank den Herren Referenten; ihnen gebührt
reiche Anerkennung! Dann gilt sein Dank dem Präst-
deuten der Kurs-Kommission, Herrn Kantonsingenteur
K. Keller aus Zürich, der sich namentlich um die Ge-

winnung von Referenten verdient machte. Dann Herrn
Straßeninspektor Bernath für die Besorgung der Quar-
tiere, Herrn Jngenimr Bertschinger für die Verwaltung
des Finanziellen.

Der Dank der Teilnehmer liegt darin, daß wir das
Gehörte anwenden, in technischer, hygienischer und wirt-
schaftltcher Hinsicht.

s(I. Besichtigung von Strnszen-Belcigen, sowie
der Iverkhöfe und diversen Maschinen des

Straszenwesens der Stadt Zürich,
unter Leitung von Herrn Straßeninspeklor Bernath, Zürich.

Auch diese letzte Veranstaltung, die von Herrn Straßen-
inspektor Bernath und seinem Adjunkten, Herrn A. Keller,
geführt wurde, wies wiederum einen zahlreichen Besuch
auf. Von den Werkhöfen wurde namentlich derjenige im
neuen Amtshaus bei der Urania bewundert, nicht allein
wegen der zweckmäßigen Einrichtung und der Ausstattung
mit neuesten Werkzeugen und Geräten aller Art, sondern
namentlich wegen seiner ungemein günstigen Lage inmitten
des Stadtkerns. Es dürfte wenige so große Städte geben,
die an solch günstiger Lage für Werkhöfe und Geräte
derart geräumige Anlagen zur Verfügung haben.

Als Neuigkeit wurde unter anderem auch ein Sand-
streuwagen eigener Konstruktion vorgeführt, der allem
Anschein nach sich bewähren wird; er ist als Einspänner
gebaut.

Für die Besichtigung der Straßenbeläge hat das
städtische Straßeninspektorat in mustergültiger Art ein
Programm aufgestellt und jedem Teilnehmer eingehändigt,
mit Angaben der Belegsart, Art des Einbaues, den
Erstellungskosten per und den nötigen Anmerkungen.
(Siebe Tabelle unten).

Straße BelegSart

Werdmühlestrahe mit -Platz

Üraniastraße

Aenniveg

Usteristraße

^ Löwenstraße

^chweizergasse und Schützen-

7
gaste

' Z^ughausstraße

^îockerstratze und Alpenquai

Alfred Escherplatz

^vatschstraße

Ütoquai

SAchgasse.

Granit Kleinsteinpflaster

Schwed, Kiefernholz

Gußasphalt

Stampfasphalt

Australisches Hartholz
(Talloowood)

Teermakadam

24 Probebelüge

Walzasphalt Bitushet

Hartschotter mit Tränk-
verfahren mit Teer

Oberflächenteerung

Walzasphalt
Bitushet und Westrumit

Rocmac

Art des Einbaues

15 cm Kiesschicht
in Sand versetzt

15 cm Sleinbett; 15 cm
Beton: 10 cm Holz

15 cm Steinbett; 15 cm
Beton und 4 cm Asphalt

15 cm Steinbett; 15 cm
Beton; 4,5 cm Asphalt

20 cm Beton, Schienenein
bau mit arm. Betonplatten

20 cm
cm Teermakadam

20 cm Kiesschicht
8 cm Walzasphalt -

10 cm fertig gewalzte
Kiesschtcht *)

*)

20 cm Kiesschicht
8 cm Walzasphalt

10 cm

Erstellungs-
kosten per m^

Fr. Cts.

11.30

24,45

17.70

17.—

35.35«)

7.20

12.—

4.20

—.20

12.—

4.10

Bemerkungen

«) excl. Schieneneinbau

«) bei vorhand. übl. Unter-
bau mit Steinbett

*) bei vorhand. übl. Unter-
bau mit Steinbett
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Stuf bem iRunbgang mürben bie etnjelnen 93eläge

beßchtigt, ißre 53or» unb fftachteite erfläri unb gejeigt,
fo baß jcbeï Zeilneßmer nicht nut jeßt ein SBilb hatte
non bem Quftanb bet »ergebenen Söeläge nach einigen
Sagten 33etrtebSbauer, fonbern man !ann ftdjj fpäter an
ganb beS SSerjeicljniffeS felöft Sîe^etifcfjafi geben, rote
bie Betriebenen ©tragen bem ißerfefjr rotberßanben
haben. @§ roirb roenige ©tobte geben, bie betrat um»
fangreidje 33erfuche mactjen unb bann bie ©rgebniffe unb
©tfahrungen in fteiefiet SBeife ben gaä)leuten pr Sßer»

fägung fießen
gntereffant mar namentlich bie Begebung bet $eug»

hausßraße mit ben 24 fßrobebelägen. gm gahre 1909
mürben 24 fßrobebeläge eingebaut, 33on ben alten jtnb
mehrere ganj oerßhmunben unb in ber groißhenjeit ent»

roebet buret) nene 33erfud)8beläge erfegt ober bann mit
Stampfafphalt gefüdEt roorben. ®er ©tampfafp^alt ßheint
in flirtet) baS „Unioerfal=geilmittel" p fein für glW»
arbeiten auf allen möglichen 33elägen ; fein SBunber, bag
bie maßgebenben Organe ben Stampfafphalt in oorberße
Shtie fietten.

SSon ben einzelnen ißrobebelägen tn ber geugfpuS»
firage ift foïgenbeS p fagen:

1. Sithopljalt, 4 cm tjotje (Steine, meift fäßechte gugen
auf; Soften gr. 20.— per ml

2. ZiplolUh ift ebenfalls ein gugenbetag mit gleicher
©rfahrung; Soften gr. 19.— per m*, (Stuf Zrot»
ioirS !ann ßdj Ziptottth beffer eignen, mirb aber

gerne etroaS glatt).
3. Stfphaltplatien haben ßch lelber auch nicht gut

gehalten, roell an ben gugen bie SIbbröcEelung
begtnnt.

4. iRofiollth oon ©mbractj, in SJtörtel oertegt, hat
ßch orbenttlch gehalten.

5. Sanbergranit, 1898 oertegt, ift noch gut imftanb;
ebenfo:

6. Stetnfteinpftafter au§ SMaplpr.
7. Sdjmebifcher ©ranit (1905).
8. SOpengranit.
9. 330(i)titiSl)ofergranil (1898).

10. ©InhetmifcheS SBudjenholj mit Slfpßaltbetfe Jjat
ßch beffer gehalten als

11. ©inhetmißheS gichtenholj, baS nach 6—7 gafjren
auSgeroethfelt roerben muffte,

12. ®aS ßhmebifche Siefetnholj hat fidh beroährt.
13. ®ie ècfjotterptatten, ein Snnfiprobutt auS grant»

fürt, haben ßch nicf)t gehalten.
14. Sultanol» fßflaßer, 3—4 gahre alt, macht noc£)

einen jlemltch guten ©tnbruef.
15. ®er Siefertingbelag hat bie fritifc^e Stelle an ben

Zemperaturfugen.
16. statten auS SupferfehteferfdjMe, ein Sunßpro»

butt, teilen baS ©t^idtfal aller gugenbeläge, baff
bie gerßörung nach einiger geit bei ben gugen
begtnnt. 2)en 33orpg mirb man bem fugentofen
S3elag geben, fofern er roirtfchaftlich gerechtfertigt
ift, unb jroar bemjenigen fugentofen 33elag, ber
rafet) «nb oon elnt)eimifc|en Sräften geßicft roerben
tann.

Set ber Segetfung fatj unb hörte man bann noch

altertet oon Straßenbetägen, baS nicht auf bem obge»

nannten Programm ftanb. So j. S3. hat man in ber

ftart befahrene« @thIhöW*aße einen 3Serfuch gemalt
mit Stetnpftafter, gart» unb 2Bei<hf<hotter, tn brei an»

einanberßoßenben Straßenßrecfen. ®aS Ergebnis lautet
bahin, bag Stetnpftafter eine SebenSbauer oon 12 gaßren,
gartfehotter eine folcße oon 4 gaßren unb SBeichfcßotter

etne folcße oon 2 gaßren aufroeift.
Sin ber (Me 33ranbfchenteßraße » ©totferßraße liegt

ein Rafter au§ bem jähen unb harten Samporphpr

(©ro^herjogtum SBaben). Stn ber Srettpng S3lci^enw 0

©todEerftrage hat man jmif^en ben Sramfchtenen

6 fahren Sär^enhotpftafter eingebaut, mit fehr 0"

®rfotg.
©tma§ ganj eigenartiges ift ber Selag auf

Stlfreb tSfcherptah: gaetfehotter mit ^räntoet fahre«

Seer. Stuf einem geroöhntichen linterbau mit ©tew

mürbe eine Sthitht oon 10 cm SteS gematjt, w

S£eer fiatt SBaffer unb Sanb oermenbet würbe,

4,5 kg auf ben öuabratmeter. ®ie Soften betruö^

gr. 3.50 per ml Seblngung ift babei ein germger

tehr unb eine SBoche gutes SBetter nach ber gertigfteuu 8-

®er Setag hat ('ich überrafc|enb gut gehatten. ^
Sßer an ganb ber hier nur auSpgSroeife gefle^w

Referate unb Seriate baS ©ebotene nur etnigermap „

oerfolgt hat, mirb pgeben müffen, baff biefer gag)t

alten Zeitnehmern eine gütle oon roerioolten ©at®"

unb fte p neuen Sßerfmhen, genaueren SeobaaFjJjij.
unb oor allem jur richtigen, mirtf^aftti^ unb '

f
gebotenen Stra^enpftege anfpornte. SJtan hörte o

auch nur ein einfitmmig gutes Urteil mährenb ber g""'
SurSbauer. ®er 33erein Schmeij. Stra^enbaufachwa"
hat ba einen guten ©riff getan; unb bie gerren

1

renten, bie ausnahmslos ihre Stufgabe flott ertebtg '

oerbienen ben ®anî alter berjenigen, bie mtt _o

Straßenbau unb Straßenunterhalt in biefer ober je

Stellung p tun haben.

©th3h««8 lier ©attholjpreife in Aetata"".
SSeftfölen. Slngcfid^tS beS fortroährenben SteigenS

'

SRunbhoIpreife unb ber ftarïen Siachfrage, an ber

goUanb beteiligt ift, hat ber SBeretn ber goljinbuftt'^
in iRljeintanb unb SBeftfalen in feiner legten
befch'toffen, für Sauljog, bautantig 80 SJtart, ooW ®

90 SJtarï unb fcharfïaniig 100 SSarï pro Subitme"'
ab iRheinhcifen p forbern.

OmftiefcMs.
©eïittete ®^uhfo|leu. SJtan fegreibt ber „gra"t[

3tg." : ®te Sefeftigung ber Sauffohlen bei StEjuhen "
Sttefetn geflieht gemöhnlich burch Slähte ober göljnatjI '

moburch freilich oietfadj auf ber (inneren) fogenanW

Söranbfohle harte Stellen entfiehen, bie oentrfa^e '

namentlich bei roteberholtem befohlen, ©ine ödpj'0,
girma hat nun ein Verfahren ausgearbeitet, um '

^ranbfohle unb Sauffohle ohne fSatjte ober fJtäget,

lieh burch einen oon ihr erfunbenen Seberütt mttei

anber p oerbinben. gu btefem ßmedE merben bie e

jelnen Seberteile pnächft aufgerauht unb mit bent iK

beftrichen, ber einige SJcinuten antroclnen muß. ®"
befeuchtet man bie Sittftellen mit einer letcßt

Subft'anj, fegt bie einzelnen Zeile fdhnetl pfammen "
preßt fte 20 äJMnuten lang in einer etgenS bafütc t«

ßruterten fßreffe. gierburch ïommt eine fo feftc ^
btnbung jroif^en Sohle unb Stiefel pfianbe, baß W«

giße, SBa ffer ober gußfehmetß eine Zrennung h^,^
führen îann. ®te Sohlen ïônnen ftetS roteber w

auSgemechfelt roerben unb bleiben glatt unb biegt" J
ohne baß ftdh bie ermähnten harten Stetten bilben.
33et fahren rourbe Eürjtith auf ber ©chuhmacher»gach"_..

ftettung tn Söaußen prämiert. ®aS bort auSgeßettte «

Sdhuhmerï, ebenfo bte reparierten getragenen
regten großes gntereffe. ©ine Somntiffion béS Sr^9
minißeriumS Iteß fteg baS neue fogenannte AWA»©#
oorfüßren unb ein fßaar SHilitärßiefet banäch anferttg

um bie gattbarïett beS SeberîitteS p erproben.
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Auf dem Rundgang wurden die einzelnen Beläge
besichtigt, ihre Vor- und Nachteile erklärt und gezeigt,
so daß jeder Teilnehmer nicht nur jetzt ein Bild hatte
von dem Zustand der verschiedenen Beläge nach einigen
Jahren Betriebsdauer, sondern man kann sich später an
Hand des Verzeichnisses selbst Rechenschaft geben, wie
die verschiedenen Straßen dem Verkehr widerstanden
haben. Es wird wenige Städte geben, die derart um-
fangreiche Versuche machen und dann die Ergebnisse und
Erfahrungen m sràster Weise den Fachleuten zur Ver-
fügmig stellen!

Interessant war namentlich die Begehung der Zeug-
Hausstraße mit den 24 Probebelägen. Im Jahre 1909
wurden 24 Probebeläge eingebaut. Von den alten sind
mehrere ganz verschwunden und in der Zwischenzeit ent-
weder durch neue Versuchsbeläge ersetzt oder dann mit
Stampfasphalt geflickt worden. Der Stampfasphalt scheint
in Zürich das „Universal-Heilmittel" zu sein für Flick-
arbeiten auf allen möglichen Belägen; kein Wunder, daß
die maßgebenden Organe den Stampfasphalt in vorderste
Linie stellen.

Von den einzelnen Probebelägen in der Zeughaus-
firaße ist folgendes zu sagen:

1. Lithophalt, 4 em hohe Steine, weist schlechte Fugen
auf; Kosten Fr. 2V.— per

2. Diplolith ist ebenfalls ein Fugenbelag mit gleicher
Erfahrung; Kosten Fr. 19.— per (Aus Trot-
toirs kann sich Diplolith besser eignen, wird aber

gerne etwas glatt).
3. Asphaltplatten haben sich leider auch nicht gut

gehalten, weil an den Fugen die Abbröckelung
beginnt.

4. Rostolith von Embrach, in Mörtel verlegt, hat
sich ordentlich gebalten.

5. Kandergranit, 1898 verlegt, ist noch gut imstand;
ebenso:

6. Kleinsteinpflafter aus Melaphyr.
7. Schwedischer Granit (1905).
8. Alpengranit.
9. Böchlinshofergranit (1898).

10. Einheimisches Buchenholz mit Asphaltdecke hat
sich besser gehalten als

11. Einheimisches Fichtenholz, das nach 6—7 Jahren
ausgewechselt werden mußte.

12. Das schwedische Kiefernholz hat sich bewährt.
13. Die Schotterplatten, ein Kunstprodukt aus Frank-

furt, haben sich nicht gehalten.
14. Vulkanol-Pflaster, 3—4 Jahre alt, macht noch

einen ziemlich guten Eindruck.
15. Der Kieserlingbelag hat die kritische Stelle an den

Temperaturfugen.
16. Platten aus Kupferschieferschlacke, ein Kunstpro-

dukt, teilen das Schicksal aller Fugenbeläge, daß
die Zerstörung nach einiger Zeit bei den Fugen
beginnt. Den Vorzug wird man dem fugenlosen
Belag geben, sosern er wirtschaftlich gerechtfertigt
ist, und zwar demjenigen fugenlosen Belag, der
rasch und von einheimischen Kräften geflickt werden
kann.

Bei der Begehung sah und hörte man dann noch

allerlei von Straßenbelägen, das nicht auf dem obge-

nannten Programm stand. So z. B. hat man in der

stark befahrenen Sihlhölzlistraße einen Versuch gemacht

mit Kleinpflaster, Hart- und Weichschotter, in drei an-
einanderstoßenden Straßenstrecken. Das Ergebnis lautet
dahin, daß Kleinpflaster eine Lebensdauer von 12 Jahren,
Hartschotter eine solche von 4 Jahren und Weichschotter
eine solche von 2 Jahren aufweist.

An der Ecke Brandschenkestraße - Stockerstraße liegt
ein Pflaster aus dem zähen und harten Law porphyr

(Großherzogtum Baden). An der Kreuzung Bleichern^
Stockerstraße hat man zwischen den Tramschienen

6 Jahren Lärchenholzpflaster eingebaut, mit sehr gu

Erfolg.
Etwas ganz eigenartiges ist der Belag aus

Alfred Escherplatz: Hartschotter mit Tränkoer fahren

Teer. Auf einem gewöhnlichen Unterbau wit Stem

wurde eine Schicht von 10 om Kies gewalzt, m

Teer statt Wasser und Sand verwendet wurde,

4,5 KZ auf den Quadratmeter. Die Kosten betrug

Fr. 3.50 per m^. Bedingung ist dabei ein geringer

kehr und eine Woche gutes Wetter nach der Fertigst«^ u-

Der Belag hat sich überraschend gut gehalten.
Wer an Hand der hier nur auszugsweise.gegeve

Referate und Berichte das Gebotene nur einigermap

verfolgt hat, wird zugeben müssen, daß dieser Fsê,
allen Teilnehmern eine Fülle von wertvollen Daten

und sie zu neuen Versuchen, genaueren Beobachtung
und vor allem zur richtigen, wirtschaftlich und hygien > /

gebotenen Straßenpflege anspornte. Man hörte o

auch nur ein einstimmig gutes Urteil während der ganz

Kursdauer. Der Verein Schweiz. Straßenbaufachm»n
hat da einen guten Griff getan; und die Herren -n l

renten, die ausnahmslos ihre Aufgabe flott erledig '

verdienen den Dank aller derjenigen, die mit o

Straßenbau und Straßenunterhalt in dieser oder ff

Stellung zu tun haben.

Holz-Marktberichte.
ErhZhnng der Banholzpreise in Rheinland tM

Westfalen. Angesichts des fortwährenden Steigens °

Rundholzpreise und der starken Nachfrage, an der m ^
Holland beteiligt ist, hat der Verein der Holzindustrie«
in Rheinland und Westfalen in seiner letzten Schn ^

beschlossen, für Bauholz, baukantig 80 Mark, vollkau »

90 Mark und scharfkantig 100 Mark pro Kubikw-w
ab Rheinhäfen zu fordern.

VmMSîiM.
àkittête Schuhsohlen. Man schreibt der „Frawb

Ztg.": Die Befestigung der Laufsohlen bei Schuhen u

Stiefeln geschieht gewöhnlich durch Nähte oder Holznag ^

wodurch freilich vielfach auf der (inneren) sogenannt

Brandsohle harte Stellen entstehen, die Druck verursache '

namentlich bei wiederholtem Besohlen. Eine LeWö.
Firma hat nun ein Verfahren ausgearbeitet, um SM '

Brandsohle und Laufsohle ohne Nähte oder Nägel, levig

lich durch einen von ihr erfundenen Lederkitt nutei

ander zu verbinden. Zu diesem Zweck werden die e

zelnen Lederteile zunächst aufgerauht und mit dem ^
bestrichen, der einige Minuten antrocknen muß. Da

befeuchtet man die Kittstellen mit einer leicht
Substanz, setzt die einzelnen Teile schnell zusammen u

preßt sie 20 Minuten lang in einer eigens dafür w

struierten Presse. Hierdurch kommt eine so feste -0

bindung zwischen Sohle und Stiefel zustande, daß we

Hitze, Wasser oder Fußschweiß eine Trennung heJ.-
führen kann. Die Sohlen können stets wieder le

ausgewechselt werden und bleiben glatt und biegt» i
ohne daß sich die erwähnten harten Stellen bilden. DM

Verfahren wurde kürzlich auf der Schuhmacher-Facha

stellung in Bautzen prämiert. Das dort ausgestellte "
Schuhwerk, ebenso die reparierten getragenen Schuhe

regten großes Interesse. Eine Kommission dès Krieg

Ministeriums ließ sich das neue sogenannte â
vorführen und ein Paar Militärstiefel danach anfertlg

um die Haltbarkett des Lederkittes zu erproben.
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